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1 Erweiterung des CAL+CAT-Konzepts um IAL+IAT 
Das CAL+CAT-Konzept sieht vor, für abgegrenzte Wissensdomänen eine einheitliche Daten-
basis für Dozenten und Studierende zu schaffen.1 Sämtliche Teilkomponenten werden in ei-
nem Gesamtkonzept präsentiert und mit einer einheitlichen Benutzersteuerung ausgestattet. 
Die Datenbasis wird aus unterschiedlichen Perspektiven („Views“) der Lernenden und Leh-
renden genutzt. In Abb. 1 wird die CAL+CAT-Produktpalette dargestellt. Diese enthält neben 
neuen und traditionellen Medien auch das Serviceprodukt Internet Support. 
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Abb. 1: Die CAL+CAT-Produktpalette 
Zur Realisierung des Internet Support wurde im Rahmen eines Pilotprojektes ein System zur 
Kommunikation und zur Verteilung von Dateien im Internet aufgebaut. Das Potential des In-
ternet zur Unterstützung der Hochschullehre wurde hierbei jedoch nur ansatzweise genutzt. 
Dies betraf insbesondere die Qualität bzw. Intensität der Beiträge in den Diskussionsforen, die 
mehr an didaktischen und informationstechnischen als an inhaltlichen Fragen orientiert waren. 
Der Internet Support des CAL+CAT-Konzeptes wurde aufgrund dieser negativen Erfahrun-
gen reorganisiert. Das Ergebnis wird mit der Kurzbezeichnung IAL+IAT für Internet Assisted 
Learning und Internet Assisted Teaching versehen. Dabei wird das Internet nicht nur für 
logistische Zwecke und für allgemeine Diskussionen verwendet, sondern zusätzlich zur Bear-
beitung von IAL-Aufgaben und -Fallstudien im kommunikativen Verbund. Darüber hinaus 
enthält das IAL+IAT-Konzept Möglichkeiten einer audiovisuellen Übertragung bzw. Bereit-
stellung von CAT-Vorlesungen im Internet.  
Die Komponenten CAL, CAT sowie IAL+IAT, die unter dem Begriff computergestützte 
Hochschullehre (cHL) zusammengefaßt werden, sollen im folgenden Abschnitt klassifiziert 
werden. 
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L. (1995). 
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2 Klassifikation der cHL-Komponenten 
Während CAL und CAT unabhängig voneinander eingesetzt werden können, ist IAL+IAT 
aufgrund der kommunikativen Beziehung zwischen dem Dozenten und den Studierenden nur 
gleichzeitig nutzbar.  
Die denkbaren Kombinationsmöglichkeiten von CAL, CAT und IAL+IAT können unter Ver-
wendung des unten stehenden Positionsdiagramms (vgl. Abb. 2) verdeutlicht werden. Die 
Abszisse enthält ein Kontinuum zwischen den Polen Präsenzveranstaltung und Fernlehre. In 
der Tat schließen sich beide Formen nicht gegenseitig aus. Denkbar ist, daß eine Präsenzver-
anstaltung aufgrund der informations- und kommunikationstechnischen Möglichkeiten des 
Internet zeitlich reduziert und ergänzende Fernlehre zur Pflicht gemacht wird. Die Ordinate 
zeigt auf, wie die primäre Beteiligung der Lehrenden bzw. der Lernenden am Prozeß des Wis-
senstransfers schwerpunktmäßig verteilt ist. 
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Abb. 2: Einsatzkombination der Komponenten 
Im folgenden sind die Einsatzkombinationen der C- und I-Komponenten von cHL kurz zu 
charakterisieren:  
− Situation 1: „nur CAT“  
Denkbar ist eine reine CAT-Veranstaltung im Rahmen der Präsenzlehre, bei der eine 
Slideshow mit eingebetteten Multimedia-Objekten präsentiert wird. 
− Situation 2: „CAL + CAT“  
Der „klassische“ Anwendungsfall des CAL+CAT-Konzepts liegt vor, wenn eine gemein-
same Datenbasis für Studierende und Dozenten existiert, deren Plattformen Hypertext-
Dokumente und Slideshow-Dateien darstellen.  
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− Situation 3: „nur CAL“  
Der Einsatz von CAL richtet sich ausschließlich an Studierende, die multimediale Lern-
objekte ergänzend zu einer traditionellen Präsenzveranstaltung oder als Basis für ein Fern-
studium nutzen.  
− Situation 4: „IAL+IAT“   
Der isolierte Einsatz von IAL+IAT impliziert eine Fernlehre, in deren Mittelpunkt die 
Diskussion von Problemlösungen im Rahmen von Diskussionsforen steht.  
− Situation 5: „CAL + IAL+IAT“  
Wie Fall 4, jedoch werden den Studierenden zusätzlich CAL-Objekte im Netz zur Verfü-
gung gestellt. Diese Objekte können auch digitalisierte Video-Objekte sein, die zum Abruf 
bereitgehalten werden.  
− Situation 6: „CAT + IAL+IAT“  
Die Kombination von CAT und IAL+IAT sieht die audio-visuelle Übertragung einer 
Lehrveranstaltung im Internet vor. Die Videoübertragung kann zusätzlich digitalisiert zum 
Abruf zur Verfügung gestellt werden. 
− Situation 7: „CAL + CAT + IAL+IAT“  
Die maximale Ausprägungsform wird realisiert, wenn Präsenzlehre mit CAT durchge-
führt, die als audio-visuelle Veranstaltung ins Internet übertragen bzw. zum Abruf bereit-
gehalten wird und außerdem CAL-Objekte verfügbar gemacht werden und eine angelei-
tete Diskussion im Internet auf der Basis von IAL+IAT durchgeführt wird.  
Bei den weiteren Ausführungen sollen die Situationen 4 bis 7, in denen das IAL+IAT-
Konzept zum Einsatz kommt, näher betrachtet werden. Anzumerken ist, daß zur Entwicklung 
und Realisierung des Gesamtkonzepts umfangreiche Kenntnisse über die Netzinfrastruktur, 
über Dienste, Protokolle und Programmiersprachen erforderlich sind, auf die hier nicht weiter 
eingegangen wird.1 Vielmehr wird im folgenden Abschnitt das Ergebnis der Implementierung 
aus Anwendersicht dargestellt. 
                                                 
1  Vgl. Scheller, M. et al. (1994). 
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3 IAL+IAT-Anwendersicht 
3.1 Zeitlich asynchrone Funktionen  
3.1.1 Logistik 
Zur Nutzung des IAL+IAT-Konzeptes wählt sich der Studierende von seinem Privatrechner 
oder aus einem PC-Pool ins Internet ein. Nach dem Start der lokalen WWW-Software und der 
Eingabe der WWW-Adresse von IAL+IAT wird auf einem Eingangsbildschirm dargestellt, zu 
welchen Vorlesungen verzweigt werden kann. In der folgenden Abbildung ist dies das Semi-
nar „Betriebswirtschaftslehre für Wirtschaftsinformatiker“. Die weiteren grafisch hervorge-
hobenen Verzweigungsmöglichkeiten können per Mausklick realisiert werden. 
www-wi.uni-muenster.de/div/bwlwi
 
Abb. 3: Der Eingangsbildschirm im Internet 
Die Aktivierung der Grafik Termine und Gliederung ermöglicht dem Nutzer den Abruf aktu-
eller Hinweise auf das Inhaltsverzeichnis der Veranstaltung, die empfohlene Literatur, Vorle-
sungszeiten und andere organisatorische Informationen. Die Selektion der Grafik Archiv führt 
ihn zu einer Übersicht über vorlesungsrelevante Dateien und Multimediaobjekte, die per 
Mausklick vom Server auf den lokalen Rechner übertragen werden können. Diese sind auch 
aus dem Diskussionsforum heraus direkt aufrufbar. Die E-Mail-Funktion ermöglicht zusam-
men mit der Diskussionsfunktion den kommunikativen Einsatz des Internet, dessen Varianten 
im folgenden vertieft dargestellt werden. 
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3.1.2 Kommunikation 
3.1.2.1 Ungeleitete Kommunikation 
Unter einer ungeleiteten Kommunikation soll der Nachrichtenaustausch per E-Mail und die 
offene Diskussion in Newsgroups verstanden werden.1 Zur Unterstützung dieses Vorgangs 
sind einige Features vorbereitet worden. 
Zum Mailen öffnet sich für den Nutzer ein Mailformular, das automatisch den Absender und 
die Zieladresse des Dozenten als Standardangaben enthält. Der Nutzer kann dann einen belie-
bigen Text in das Textfeld eintragen. Durch Betätigen des Send-Buttons wird die elektroni-
sche Post an das Institut weitergeleitet, wo sie in einem elektronischen Postkorb bis zur Ver-
arbeitung gesammelt wird. Mails sollten immer dann vom Dozenten beantwortet werden, 
wenn nicht gegen die Netiquetten verstoßen wird. Zu empfehlen ist, die allgemeinen 
Netiquetten um spezifische Regeln zu erweitern. So ist beispielsweise die Konvention 
eingeführt worden, daß Fragen nach der Prüfungsrelevanz eines Themas ignoriert werden. 
Ansonsten besteht der Grundsatz, daß jede Mail vom Dozenten2 in angemessener Zeit 
beantwortet wird. 
Die Wahl der Grafik Diskussion führt den Nutzer zu den Diskussionsgruppen („News-
groups“). Die Artikel sind dort automatisch hierarchisch geordnet, wobei mehrere Artikel zu 
einem Thema („subject“) zusammengefaßt und mit den Namen der Verfasser gekennzeichnet 
sind. Der Nutzer kann eigene Artikel veröffentlichen oder bereits vorhandene Artikel 
ergänzen oder aber lediglich die Diskussion anderer Teilnehmer verfolgen. Die Initiative zur 
Diskussion geht bei der ungeleiteten Kommunikation grundsätzlich vom Studierenden aus. 
Die Eintragung in einen vorlesungsspezifischen Mailverteiler ermöglicht dem Studierenden, 
daß relevante Informationen zu den von ihm ausgewählten Lehrveranstaltungen direkt an ihn 
gesendet werden. Diese Regelung erspart ihm die permanente Abfrage, ob neue Informatio-
nen veröffentlicht worden sind. Zur Inanspruchnahme dieses Dienstes verzweigt er von der 
Vorlesungsleitseite aus zur Leitseite des Mailverteilers und registriert sich dort mit seinem 
Namen und einem selbstgewählten Paßwort. Hierdurch hat er die Möglichkeit, auf die für ihn 
relevante Informationsseite zu gelangen, die eine Übersicht aller durch den Mailverteiler un-
terstützten Veranstaltungen enthält. Der Studierende kann nun bestimmte Vorlesungen aus-
wählen („Abonnieren“) und seinen eventuell schon vorhandenen Abonnements hinzufügen. 
Selbstverständlich besteht auch die Möglichkeit einer „Kündigung“. 
                                                 
1  Vgl. Bieletzke, S., Schrader, G. (1996). 
2  ... ggf. vertreten durch einen Mitarbeiter. 
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Abb. 4: Studierendensicht auf den Mailverteiler 
Die Verwaltung des Mailverteilers auf Serverseite erfolgt datenbankgestützt in automatisierter 
Form. Die für den Lehrenden verbleibende Aufgabe besteht im Einrichten und Löschen der 
Vorlesungen in der „Übersicht aller Vorlesungen“ bzw. der Abfrage der eingetragenen Stu-
dierenden. Diese Aufgabe wurde ebenfalls über das Internet realisiert, indem Lehrende mit 
Änderungsrechten autorisiert wurden, so daß sie über die in Abb. 5 dargestellte WWW-Maske 
diese Aufgabe wahrnehmen können. 
 
Abb. 5: Dozentensicht auf den Mailverteiler 
3.1.2.2 Angeleitete Kommunikation 
- Darstellung der Konzepte 
Im Rahmen der angeleiteten Kommunikation werden vom Dozenten („Moderator“) Aufgaben 
und Fallstudien zur Bearbeitung durch die Studierenden ins Netz gestellt. Zu unterscheiden 
sind die beiden folgenden Varianten: 
(1) einstufige IAL-Aufgaben und  
(2) mehrstufige IAL-Fallstudien 
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zu (1) „IAL-Aufgaben“ 
Bei den IAL-Aufgaben sind zwei Varianten vorgesehen. Bei der ersten Variante werden die 
Studierenden mit einem Aufgabentext konfrontiert, der von ihnen eine Lösung in Form einer 
bestimmten Zahl oder eines gesuchten Begriffs verlangt. Der Aufgabentext kann on line gele-
sen oder auf den eigenen Rechner zur Off-line-Bearbeitung übertragen werden. Nach der Ein-
gabe des quantitativen oder textlichen Ergebnisses der Aufgabenstellung wird dieses an den 
Server übermittelt und dort mit der „Musterlösung“ verglichen. Anschließend wird eine Beur-
teilung und ggf. eine Hilfestellung an den Teilnehmer gesendet. Im Falle einer korrekten Lö-
sung kann sich dieser in eine Bestenliste („Hall of Fame“) eintragen. Prüfung des Ergebnisses, 
Bewertung und Eintragung laufen automatisiert ab. 
Bei der zweiten Variante wird angeregt, die Lösung einer IAL-Aufgabe (also nicht nur das 
Ergebnis!) in der Newsgroup zu publizieren. Nach einer vom Moderator festzulegenden Min-
destanzahl und Mindestqualität der Lösungsvorschläge wird von ihm die richtige Lösung bes-
tätigt. Bei Bedarf ist die eigene („offizielle“) Lösung zu veröffentlichen. 
zu (2) „IAL-Fallstudien“ 
Bei den IAL-Fallstudien1 ist aufgrund der höheren Komplexität und der vielschichtigen Inter-
pretationsmöglichkeiten die Diskussion mit anderen Studierenden unter der Anleitung des 
Moderators von wesentlicher Bedeutung. Als vorteilhaft hat sich herausgestellt, die Fallstu-
dien zu sequentialisieren. Ihre einzelnen Folgen sind in einem WWW-Dokument abzulegen, 
das die Anforderung an Layout-Erhaltung, Schreibschutz und einfache Darstellungsmöglich-
keit erfüllt [z. B. Postscript („PS“) oder Portable Document Format („PDF“)]. Die internetba-
sierte Diskussion der IAL-Folgen findet in einem für die Lehrveranstaltung eingerichteten 
Diskussionsforum statt, in der eine Verbindung zum Archiv vorgesehen ist. Das (verkürzt 
dargestellte) Vorgehensmodell, das den Ablauf einer IAL+IAT-Fallstudiensitzung im Internet 
abbildet, ist in Abb. 6 visualisiert worden.  
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L., Bieletzke, S. (1998). 
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Abb. 6: Vorgehensmodell bei qualitativen IAL-Fallstudien 
Die Fallstudie wird durch den Dozenten initiiert, indem er einen Einführungstext in der Dis-
kussionsgruppe veröffentlicht und gleichzeitig den vollständigen Aufgabentext zum Abruf im 
Archiv ablegt.  
Nach der Analyse der Fallstudie, die auch im Team erfolgen kann, sollte der Studierende bzw. 
der Teamsprecher die erarbeiteten Lösungsansätze in der Newsgroup zur Diskussion stellen 
bzw. Lösungsansätze anderer Teilnehmer diskutieren. Der Dozent kann die Diskussion als 
Moderator lenken oder sich als „gleichberechtigter“ Diskussionspartner am Diskurs beteili-
gen. Nachdem die verschiedenen Lösungsansätze beleuchtet wurden, gibt der Dozent in der 
Diskussionsgruppe bekannt, daß eine Zusammenfassung bzw. eine offizielle Lösung im Ar-
chiv abrufbar ist. Anschließend kann eine Diskussion der Musterlösung erfolgen, eine neue 
Folge oder eine neue Fallstudie eingestellt werden. Die Diskussion kann sich über mehrere 
Wochen erstrecken, wobei die Artikel in hierarchischer Ordnung abgelegt werden. Die fol-
gende Abbildung zeigt ein Beispiel für einen strukturierten Diskussionsbaum. 
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Abb. 7: Strukturierter Diskussionsbaum  
Abschließend sei bemerkt, daß die Diskussionen keineswegs auf das Internet zu beschränken 
sind. In Kombination mit einer Präsenzveranstaltung kann der Internet-Diskurs im Hörsaal 
fortgesetzt werden. Auch bietet es sich an, in der Präsenzveranstaltung weitere Lösungsdetails 
zu diskutieren. Bewußt herbeigeführte Medienbrüche sind in diesem Fall nicht als Nachteil 
anzusehen, vielmehr attraktivieren sie den gesamten Lehr-Lernprozeß. Schließlich sei darauf 
hingewiesen, daß sich das Konzept auch dazu eignet, Engpaßsituationen bei Seminarveran-
staltungen zu überwinden, an denen von vornherein eine relativ große Anzahl von Studieren-
den beteiligt ist - also eine kritische Größe per se überschritten wurde. Das internetbasierte 
Konzept kann somit zur Studienzeitverkürzung genutzt werden, da Wartezeiten wegen über-
füllter Lehrveranstaltungen entfallen. 
- Zeitliche Automatisierung 
Unter der Voraussetzung, daß die Inhalte der Initiierungsartikel und die zu veröffentlichenden 
Objekte bereits in elektronischer und strukturierter Form vorliegen, kann die zeitliche Steue-
rung der Veröffentlichung automatisiert werden. Denkbar ist z. B., daß ohne Eingriff des Do-
zenten zu einem bestimmten Datum ein initiierender Artikel veröffentlicht, die Studierenden 
informiert und die Objekte ins Archiv gestellt werden. Dieser Prozeß kann durch spezielle 
Softwareprodukte realisiert werden. So eignen sich beispielsweise die Programme WIN Out-
look und AutoWinNet95 zur Realisierung der Automatisierungsidee. Letzteres umfaßt neben 
den Primärfunktionen der automatischen E-Mail-Versendung und des automatischen Posten 
in Diskussionsforen („Netnews“) eine Reihe weiterer Features, von denen im einzelnen fol-
gende Programmfunktionen für IAL+IAT relevant sind: 
• Der automatische Verbindungsaufbau zum Internetprovider ermöglicht es, daß der Rech-
ner des Dozenten zu einem vorbestimmten Zeitpunkt eine temporäre Internetanbindung 
aufbaut. Die Internetanbindung ist die Basis für alle weiteren automatischen Funktionen. 
• Der automatischer Schreibzugriff auf die Diskussionsgruppen bietet die Möglichkeit, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt neue Fallstudien, Hinweise oder Lösungen in textueller Form 
zu veröffentlichen. 
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• Durch den automatischen Datentransfer via FTP kann schreibend auf Archiv-Verzeich-
nisse zugegriffen werden. Dies ist der Fall, wenn die Inhaltskomponenten im Dateisystem 
des Servers abgelegt werden. Um komplexe Retrieval-Prozesse unterstützen zu können, 
sind die Inhaltskomponenten in einer eigenen IAL+IAT-Datenbank zu speichern.1 Somit 
können Informationen und Programme bereitgestellt werden, die aufgrund des Formats 
nicht zur Veröffentlichung im Diskussionsforum geeignet sind.  
• Der automatische Schreibzugriff auf WWW-Seiten ermöglicht die automatische Aktualisie-
rung von Fallstudien. 
• Die Administration eines E-Mail-Verteilers wird durch das Softwaresystem durchgeführt. 
Ein Beispiel für eine automatisierte Fallstudienabwicklung soll nun aufgezeigt werden. Die 
unten stehende Abbildung zeigt die Softwareoberfläche und die benötigten Initiierungsschrit-
te. Die Steuersoftware teilt sich in zwei Fenster. Das obere Fenster zeigt die sog. Agenda-
Details, während das untere Fenster die Ausführungszeiten anzeigt. Eine neue Agenda oder 
neue Ausführungszeiten können jederzeit eingefügt werden. Im Beispiel ist die Agenda für 
die Folge 1 der Fallstudie 1 zur Vorlesung „Produktion“ markiert worden. Die Sequentialisie-
rung eines größeren Falls führt zu einer Vielzahl von Dateien, für die Namenskonventionen 
festgelegt werden sollten. 
Die Agenda für diese Fallstudienfolge umfaßt 
• den Verbindungsaufbau zum Internet („Stay Online“), 
• das Übertragen der Fallstudiendatei in das Internet-Archiv („Upload file“), 
• das Senden einer E-Mail an den Verteiler Studierende der Vorlesung („Send Message“) 
und 
• das Veröffentlichen eines Artikels im Diskussionsforum, in dem die Verfügbarkeit der 
neuen Fallstudienfolge bekannt gegeben wird („Post New Article“). 
Im unteren Fenster ist bereits die Ausführungszeit eingetragen. Die Agenda wird demnach 
einmalig um 8.00 Uhr am 29. April abgearbeitet. Bis zu diesem Zeitpunkt müssen alle Doku-
mente (E-Mails, Diskussionsbeiträge, Fallstudiendateien) am definierten lokalen Platz abge-
legt sein. Zusätzlich muß gewährleistet sein, daß der Dozentenrechner zum Ausführungszeit-
punkt der Agenda aktiv und das Automatisierungsprogramm geladen ist.  
                                                 
1  Diesem Zweck dient beispielsweise das System InterBlues. 
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Abb. 8: Automatisierungsbeispiel 
3.2 Zeitlich synchrone Funktionen 
Durch die Nutzung zeitlich-synchroner Funktionen ist es möglich, Präsenzveranstaltungen 
räumlich-entfernt am Bildschirm zu verfolgen. Hierzu wählt sich der Studierende in einen 
speziellen Videokanal im Internet ein, der den Dozenten und dessen Präsentation audio-
visuell überträgt. Die technische Realisation wird z. B. über das MBone ermöglicht. Die 
MBone-Datenpakete sind nicht von der im Internet üblichen dynamischen Wegeleitung durch 
Verteilrechner („Router“) betroffen, sondern werden direkt und verzögerungsfrei auf einer 
vorgegebenen Datenleitung („Tunnel“) weitergeleitet. Das MBone ermöglicht somit die Über-
tragung von großen Datenmengen von einem Sender an alle Empfänger eines ausgewählten 
Netzbereiches („Multicast“). Alle Nutzer der durch den Tunnel verbundenen Großrechner 
können die Datenpakete empfangen und verwenden. Durch eine asynchrone Bandbreitenauf-
teilung des Tunnels auf Empfängerseite (z. B. über Asymetric Digital Subscriber Line-
Technologie ADSL) kann gewährleistet werden, daß dem Studierenden für den Empfang eine 
hohe Bandbreite zur Verfügung steht. Da große Datenmengen transferiert werden können, 
bietet sich diese Technologie auch für die Übertragung von Audio- und Videodaten an. 
IAL+IAT nutzt diese Technologie, um die Präsenzveranstaltung im Hörsaal zeitgleich in das 
Internet zu übertragen („lecture broadcast“).  
Beim Konzept der Übertragung von Vorlesungen können drei Ausbaustufen unterschieden 
werden. In der ersten Stufe wird eine Kamera eingesetzt, die mit einer totalen Einstellung das 
Medium abbildet, das den Großteil des Stoffes präsentiert. Stehen in einer zweiten Stufe meh-
rere Kameras zur Verfügung, so ist es auch möglich, weitere Details der Vorlesung zu über-
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tragen, z. B. die Reaktion des Auditoriums. Beim Einsatz mehrerer Kameras werden sämtli-
che Videosignale auf getrennten Kanälen übertragen, so daß der Empfänger autonom ent-
scheiden kann, welche Videosignale er in Abhängigkeit von seiner lokalen Bandbreite emp-
fangen möchte. Des weiteren hat er die Möglichkeit, die verfügbare Datenrate auf Video- und 
Audio-Empfang so aufzuteilen, daß gewährleistet ist, daß selbst bei geringer Bandbreite zu-
mindest der Ton und ein Standbild empfangen werden können. 
Die folgende Abbildung verdeutlicht die Realisation des MBone auf der Hörsaalseite. Dozent, 
Präsentation und sonstige Details werden hierbei mit drei Kameras erfaßt, von einem Multi-
media-Server digitalisiert und über den Tunnel an einen zentralen Server und letztlich ins In-
ternet gesendet. Optional kann der Multimedia-Server in einer dritten Ausbaustufe als Video-
server eingerichtet werden, auf dem digitalisierte Mitschnitte zur späteren Verwendung ge-
speichert werden, z. B. Kopien zur Verwendung von Analog-Videos oder für Video-on-
demand-Anwendungen im Internet. 
Dozent
(Verfolgerkamera)
Dozentenrechner
(CAT-Rechner)
sonstige Medien
(z. B. Video oder
Overheadprojektor)
MBone-System
(Sun-Multimedia-Server)
Internet lokale Archivierung
CD-ROM VideoLive-Sendung
 
Abb. 9: MBone Realisation im Hörsaal 
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4  Schlußbemerkung 
Der Erfolg bei der Nutzung des Internet hängt nicht nur vom Informationsanbieter, sondern 
letztlich auch vom Studierenden ab, dem durch die Systemnutzung die relativen Vorteile ge-
genüber herkömmlichen Lehrveranstaltungen und deren Einbindung in cHL bewußt werden 
müssen. Während die logistische Komponente des IAL+IAT vorwiegend technischer Natur 
ist, spielen bei der Kommunikationskomponente kulturelle Aspekte eine erhebliche Rolle.  
Da jeder Studierende nicht nur Empfänger, sondern auch Sender von Informationen sein 
kann, sollte ihm seine Verantwortung gegenüber dem Ganzen bewußt sein. Neben dem aus-
gewogenen Umgang mit den Ressourcen sowie der medienspezifischen Textgestaltung ist 
auch die Sensibilisierung für einen ausgewogenen sachlichen Sprachstil als wichtig anzuse-
hen. Durch undisziplinierte gefühlsbetonte Beiträge („flames“) kann zwar kurzzeitig die Zahl 
der Reaktionen im Diskussionsforum steigen, letztlich wird aber die inhaltliche Qualität der 
Foren darunter leiden und im Extremfall zum Erliegen der Diskussion führen. Nur wenn bei 
allen Teilnehmern - also auch bei den Dozenten - ein gewisser „Reifegrad“ vorhanden ist, 
bietet die Internetnutzung im Rahmen des cHL-Konzepts eine Chance zur Verbesserung der 
wissenschaftlichen Kommunikation zwischen Dozenten und Studierenden und letztlich zu 
einer Steigerung der Qualität des Lernens. 
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